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WOZU THEATER? 

Für mich kam diese Entscheidung, als ich vor ca. 10 Jahren meine erste Darmoperation hatte. Durch eine Blinddarmoperation entstanden an den Narben Verwachsungen, die zu einem Darmverschluß führten. Vier Monate nach der Operation, hatte ich schon wieder Verwachsungen. Die zweite Operation folgte. Ich war am Ende. Wir sollte meine Zukunft mit dieser Krankheit aussehen? Ich war zerstört, da meine Verwachsungen schon nach vier Monaten wieder gekommen waren. Auf Grund der unerwarteten zweiten Operation und meiner schlechten gesundheitlichen Aussichten, sagte ich zu Gott: „Gott, ist es dieser Beruf der mich krank macht? Ist es der Streß? Soll ich etwas anderes mit meinem Leben machen ? Gott, ich gebe Dir meinen Wunsch Schauspielerin zu sein. Ich muß nicht mehr Theater spielen, ich kann auch etwas anderes machen, ich kann auch Missionar werden - was immer DU mit mir vorhast..“ Meistens denken wir ja, daß Gott uns als Missionar in Afrika haben möchte. Ich hatte damals gerade meine 4-jährige Ausbildung am Reinhardt Seminar beendet und schon einige große Rollen gespielt. Da fällt eine solche Entscheidung nicht leicht. Aber angesichts meines gesundheitlichen Zustandes hatte ich gar keine andere Wahl, als mir ernsthaft zu überlegen, was ich mit meinem restlichen Leben anfangen sollte. Ich wollte nicht Theater spielen, wenn Gott etwas ganz anderes, etwas besseres mit mir vorhatte. 

Ich mußte eine große Premiere, die Agnes im Blaubart, absagen. Nach diesem Schritt erhielt ich plötzlich die Einladung für eine Rolle am Burgtheater vorzusprechen. Etwa fünfzig andere Bewerber kämpften um eine Rolle in einem Brecht Stück. Der Regisseur war Manfred Karge. Die Gerüchteküche berichtete, daß er eine Deutsche wollte. Ich war die einzige Österreicherin, die vorsprechen durfte. Wieder betete ich: „Gott, Dein Wille geschehe“. Bei meinem damaligen gesundheitlichen Zustand waren meine Chancen, genommen zu werden, gering. Außerdem hatte ich tolle Mitbewerberinnen. Ich fand sie fast alle besser und vor allem geeigneter als mich. Dann kam der Anruf des Burgtheaters. Ich hatte die Rolle. Aber nicht nur das, ich hatte auch einen Zwei - Jahres Vertrag als Ensemblemitglied des Burgtheaters. Ich war weg.

Wenn wir einmal wissen, daß Gott uns in diesem Beruf möchte, dann kommt der nächste Schritt: Wir können Gott um SEINE Platzanweisung bitten. Als Christen haben wir das Privileg, Gott um seinen Platz bitten zu können. 

Nach 6 Jahren am Burgtheater, wurde in mir der Wunsch ganz stark, Kunst dafür zu verwenden, Menschen mit dem Evangelium zu erreichen. Ich besuchte neben dem Burgtheater nebenbei eine Bibelschule. Das hat mich sicher auch in diesem Weg bestärkt, mehr im christlichen Bereich zu arbeiten. 

Wir können Gott in unserem Beruf um eine Platzanweisung bitten - ihn bitten uns ganz genau unseren Weg in der Kunst zu zeigen. Ich spürte, daß meine Zeit am Burgtheater abgelaufen war. Ich sollte mich mehr im christlichen Bereich engagieren. Aber wo? Wie? Nach einigem Warten und Suchen öffnete Gott neue Türen. So durfte ich z.B. bei Pro Christ und bei Jesus House jeden Abend im Hauptprogramm spielen. Das war für mich ein ungeheurer Segen, der mich mehr beglückte, als jede Premiere am Burgtheater. 

Vor dieser Zeit drängte sich mir eine andere Frage auf. Ich mußte  herausfinden, ob Gott auch hinter meiner Kunstform, dem Theater, steht. Ich muß zu dem, was ich tue, stehen können.

Was meint Gott zu Theater als Kunstform? Steht Er dazu? Ist Theater für den Menschen wichtig? Oft merke ich den stillen Vorwurf an das Theater oder an die Kunst im allgemeinen, daß wir ja nur ‘unterhalten’. 

Christen meinen oft, wenn in einem Theaterstück nicht Christus auftritt oder zumindest vorkommt, dann kann es kein christliches Stück sein oder nicht zu Christus hinführen.

Ich habe da auch lange mit mir selbst und Gott gerungen. Was ist der Wert der Kunst oder meiner Kunst ? Unterhalte ich nur oder kann Theater wirklich etwas bewirken? Rede ich mir nur ein, daß der Mensch Kunst braucht oder braucht er wirklich Kunst?  Menschen in der 3. Welt - brauchen sie Kunst oder geht es eigentlich nur ums Überleben? Ist alles andere nur die Ausgeburt unserer Wohlstandsgesellschaft ? Braucht der Mensch Theater um leben, richtig leben zu können?

Wir Künstler oder wir Schauspieler erzählen ja nur Geschichten - nur Geschichten? Können wir denn damit irgend jemanden bekehren? 

Eine Vertiefung in die Bibel hat mir vieles klarer gemacht. 

Jesus hat Gleichnisse erzählt. Was waren die Gleichnisse? Zeitgenössische Alltagsgeschichten. Sie spiegelten das Alltagsleben der Menschen wieder. Sehr oft wurden dabei Fragen aufgeworfen, ohne direkt Antworten zu geben.

Die Jünger fragten Jesus, warum er denn Gleichnisse erzählt, die niemand versteht. Sie verstanden nicht, warum Jesus nicht einfach direkt predigt. Jesus antwortete, daß er Gleichnisse erzählt, weil ihr Herz verhärtet ist. Deshalb konnte er seinen Zuhörern nicht einfach so die Wahrheit ins Gesicht sagen: „Ihr seid alle Sünder, ihr müßt errettet werden". Er sagte, ihre Ohren seien verschlossen. Er erzählte Geschichten, weil sie die direkte Predigt nicht aufnehmen konnten. 

Adrian Plass schreibt: „Ein Gleichnis ist eine Geschichte, die einen an der Eingangstüre in eine Unterhaltung verwickelt, während die Wahrheit sich durch ein Seitenfenster hineinschleicht....“

Das ist unsere Chance als christliche Künstler. Ein Lied, ein Bild, ein Theaterstück kann eine Geschichte erzählen. Kunst kann dem Menschen helfen richtig zu sehen.

Als David mit Bathseba Ehebruch beging, kam Nathan zu David, um ihn von seiner Sünde zu überführen. Er sagte nicht: „David, Du hast Ehebruch begangen, den Ehemann umgebracht, schwere Schuld auf Dich geladen.“ Nein, er hat ihm eine ganz andere Geschichte erzählt - die Geschichte des Mannes, der nur ein Schaf hatte....

· Kunst kann den Menschen dort anrühren, wo die Predigt alleine oft nicht hinkommt. Kunst berührt Herz und Hirn gleichzeitig, verbindet sozusagen Herz und Hirn. Gerade für den deutschsprachigen Menschen ist das keine leicht Sache.

Ich kann in einer Predigt sitzen und mit meinem Hirn zustimmen, aber mein Herz kann die Botschaft nicht erfassen. Jesus sagt mehrmals: „Euer Herz ist verhärtet“. 

Wenn Jesus die Geschichte vom verlorenen Sohn erzählt, dann erzählt er die Geschichte, um mir Gnade verständlich zu machen.

Er erzählt vom verlorenen Sohn, der voller Reue zurückkommt. Er beschreibt den Vater, der ihn mit offenen Armen erwartet, ihm keine einzige Frage stellt und ihn dann noch großartig beschenkt. Wenn ich mir diese Geschichte wie in einem Film vorstelle, dann kann ich dadurch ein Bild von Gnade bekommen.

In einem Theaterstück, einem Lied, einem Bild erzählen wir auch Geschichten.

George Bernhard Shaw sagte: „Wir verwenden einen Spiegel, um unser Gesicht zu sehen. Wir brauchen Kunst, um unsere Seele zu sehen. 

Der Mensch kommt oft erst durch die Kunst, durch ein Lied, durch ein Theaterstück in Kontakt mit seinen Gefühlen und in Kontakt mit seiner Seele.Wir rühren den Menschen an einer Stelle in seiner Seele an, die verdeckt ist.

Peter Brook meinte: „Kunst deckt das in meiner Seele auf, was durch das Alltagsleben verdeckt wird.“

Bei Pro Christ spielten wir eine Eheszene über unerfüllte Sexualität. Ein Zuseher verließ nach der Szene wutentbrannt die Frankenhalle in Nürnberg. Als die Garderobiere ihn nach dem Grund seiner Aufregung befrage, meinte er, jemand hätte ihn sein Schlafzimmer gesehen und seine Sätze ‘gestohlen’.

Der heilige Geist hatte diesen Menschen genau an seiner wunden Stelle getroffen. Die Szene ließ ihn nicht mehr los. Nachdem er drei Nächte nicht schlafen konnte, rief er die Seelsorgezentrale des Pro Christ Büros an. Dort konnte man ihm zuerst einmal glaubhaft machen, daß niemand in sein Schlafzimmer geschaut hätte. Nach einem drei-stündigen Telefongespräch (er konnte kostenlos telefonieren) konnte er Christus als seinen persönlichen Erlöser in seinem Herzen annehmen.

Kunst spricht zu uns Menschen, wo die Predigt allein nicht hinkommt.

Kunst bereitet die Herzen vor, wirft Fragen auf. Die Predigt kann dann die Antwort geben. 

Das war bekanntlich auch das erklärte Ziel von J.S. Bach. Er wollte, daß Menschen durch seine Musik zum Glauben finden. Er betete immer vor dem Komponieren, daß Menschen durch seine Musik Christus erkennen mögen.

Bach war übrigens nicht immer nur würdevoll. Er beleidigte seine Schüler häufig und wandte sich gegen jede Autorität, die ihn in seinem künstlerischen Ausdruck hindern oder beschneiden wollte. Aber er hatte ein klares Ziel vor Augen.

Vor jeder Komposition schrieb er: ‘JJ’ - Jesus Hilf

und danach schrieb er: SDG - Soli Deo Gloria - Gott allein die Herrlichkeit 

Er schrieb: Das Ziel meiner Musik ist nichts anderes, als die Gedanken zu entspannen und  von Gottes Herrlichkeit zu erzählen.

Genau dieser Wunsch von Bach hat sich auch bei mir bewahrheitet.  

Da ich eine sehr schwere Zeit in einem katholischen Internat erlebt hatte, verließ ich die katholische Kirche mit 18 Jahren. Damals hatte ich beschlossen, mich nie wieder mit Religion zu beschäftigen. Mein Schwur lautete: Ich möchte nie mehr wieder mit Menschen an einem Tisch sitzen, die das Wort ‘Gott’ oder  ‘Bibel’ in den Mund nehmen. Ich ging nach Paris, um dort Literatur und Theaterwissenschaft zu studieren. Doch je mehr sich meine Wünsche und Vorstellungen verwirklichten, desto leerer schien mir mein Leben. Ich war eine Getriebene, nie zufrieden. 

Eines abends fuhr ich von Paris nach Chartre, um in der berühmten Kathedrale ein Orgelkonzert von Bach zu hören. Als ich in dem dunklen, gotischen Bau saß und die gewaltige Musik über mich hereinbrach, überfiel mich plötzlich der Gedanke: “Was mache ich, wenn Gott wirklich existiert? Wenn ich eines Tages vor ihm stehe, von Angesicht zu Angesicht. Wenn es wirklich eine Ewigkeit gibt?“

Durch die Musik spürte ich plötzlich die Gegenwart Gottes ganz stark. Ich erkannte, daß ich einen Erlöser brauchte. Mir wurde zutiefst bewußt, daß ich mich nicht rechtfertigen konnte. Ein Gefühl der Ohnmacht und Verzweiflung überkam mich und zum ersten Mal in meinem Leben betete ich zu dem großen Unbekannten: „Gott, wenn es Dich wirklich gibt, dann zeige mir wie ich mit Dir leben kann.“

Ein paar Wochen später lernte ich Michaela kennen, eine Studienkollegin aus Berlin, die gläubig war. Ihre Lebensfreude, ihre sprühende Energie, ihre Unbeschwertheit und Ihr ‘seltsamer’ Glaube beeindruckten mich sehr. Sie zeigte mir dann den Weg zu einem wirklichen Glauben. 

Der amerikanische Philosoph Philip Yancey schreibt, daß sein geistiges Leben durch die klassische Musik wieder erweckt wurde. Er meint, daß sowohl die Kunst, als auch die Natur, ein Ausdruck von Gottes Gnade sind. 

Kunst kann das Umfeld, das Milieu erschaffen, in dem sich der Geist entfalten kann.

Kunst kann den Menschen zu etwas anderem, etwas höherem hinführen. 

Kunst gibt dem Suchenden die Möglichkeit, Christus in einer entspannten Art und Weise kennenzulernen, die das Herz erfreut.

Nachdem Bach seine Matthäus - Passion vollendet hatte, wurde sie zu Lebzeiten nur einmal aufgeführt. Danach lag sie etwa 100 Jahre unaufgeführt herum, bis Mendelsohn eine Kopie davon in die Hände fiel. Er war von diesem Werk so berührt, daß er sich daraufhin bekehrte - er war damals gerade 20 Jahre alt.

Der Komponist Anton Bruckner schrieb, seine Kunst solle dem Menschen zeigen, daß Gott gut ist und daß alles, was wir tun, ihn ehren sollte.

Während er an seiner 10. Symphonie arbeitete, schrieb er an Gustav Mahler: „Wozu sonst hat mir Gott dieses Talent gegeben, als um ihn damit zu ehren?“ 

Das was der Kunst heute am meisten fehlt, ist wahre Inspiration - Inspiration von Gott !!!!! Gott möchte uns, christlichen Künstlern, Seine Inspiration geben.

Kunst alleine genügt nicht, um den Menschen anzurühren, sie muß auch dem heiligen Geist untergeordnet sein. Unser persönlicher  Wandel mit Gott ist der Schlüssel dazu.

Augustinus sagte, man kann nur das Feuer in anderen anzünden, das selber in mir brennt. Deshalb ist es für uns Künstler so wichtig, daß wir an der Quelle sind, von der Quelle nehmen und nicht nur reproduzieren. 

Durch das GEBET kann ich Gottes Geist in der Kunst Raum geben 

Mein ganzer Schaffensprozeß als christlicher Künstler kann dem Geist Gottes unterstellt sein. Vor jeder Probe kann ich den Geist Gottes um Führung bitten, um Visionen für diese Szene, um die richtige Identifikation mit der Rolle.

Durch ein Gebet kann ich ganz bewußt den ganzen Schaffensprozeß seiner Gnade unterstellen und als Ausdruck seiner Gnade sehen, seiner Kreativität.

Wir werden dann abhängig von Gott. Abhängigkeit hat in unserer Gesellschaft einen negativen Beigeschmack. Aber Abhängigkeit ist nur dann negativ, wenn das Objekt, von dem ich abhängig bin, niedriger ist, als ich selbst. Aber wenn Gott größer, schöner, besser ist als ich, dann ist Abhängigkeit etwas wunderbares. Der Mensch kann nur dann Mensch werden, wenn er über sich selbst hinausgeht und zu  seinem Schöpfer findet.

Wie geht der Schaffensprozeß des Künstlers vor sich? Wir erschaffen ein Werk. Dieses Werk ist nicht ex nihilo, die Schöpfung des Menschen ist nicht aus dem Nichts. Wir erhalten von Gott einen Keim, dieser kommt zur Entfaltung und ein Werk entsteht. Wir Künstler erleben den Prozeß oft als Keim - Arbeit - Werk. 

Gott schenkt uns den Keim und wir arbeiten daran. Wir vergessen dabei, daß wir nicht alleine arbeiten müssen, sondern mit Ihm zusammen. Wir können von ihm, von der Quelle aller Kreativität, nehmen. Wir können den ganzen Schaffensprozeß seiner Kreativität unterstellen.

Auch im Schauspiel, wo die Worte zwar festgelegt sind, muß ich dem Geist Gottes Raum geben. Schlußendlich muß Er mich mit seinem Geist füllen und die Leute berühren.

Wenn das Werk vollendet ist, dann ist es an der Zeit den nächsten Schritt zu tun:

· Wir treten hinter dem Werk zurück und geben Gott die Ehre.
· Ein ganz entscheidender Punkt liegt für mich darin, diesen Moment zu finden, wo ich hinter dem Werk zurücktreten kann, wo es dann nicht mehr um mich und meine Leistung geht. Christus steht im Mittelpunkt der ganzen Sache. Ich stehe dann nicht mehr im Mittelpunkt, sondern Gott, seine Gnade.

· Der Künstler muß sich vor der Falle des Perfektionismus hüten.

Wenn ich in meiner Kunst perfekt sein möchte, dann verliere ich dabei meine Freude an der Arbeit. Mein Ausdruck leidet darunter. Perfektionismus engt ein und tötet jede Kreativität.

Wenn ich perfekt sein will, dann geht es mir nur noch um meine Leistung, aber gar nicht mehr um die Sache. Gerade im christlichen Bereich sollte es immer um die Sache, um Christus gehen.

Der Schauspieler muß sich vor der Suche nach perfekten Lösungen hüten. Weder auf der Bühne, noch im Leben gibt es perfekte Lösungen. Ein Schauspieler muß nicht alles 100% tun, um es zu tun. Schritt für Schritt voran zu gehen, ohne sich darum zu sorgen, ob man es 100% erreicht, das ist das Geheimnis des Schauspiels.

Wozu Theater in der Kirche ?

Wenn wir das Evangelium verkündigen wollen, dann müssen wir das in einer Sprache tun, die das 20. Jahrhundert versteht. Theater, Musik , Film ist eines der wichtigsten Kommunikationsmittel im 20. Jahrhundert. 

· Wenn ich in meiner Kunst echt bin, dann erzeuge ich Identifikation mit dem Publikum. Das Publikum findet sich selbst wieder und Mauern bröckeln ab .

Menschen, Kirchendistanzierte, die in den Gottesdienst kommen, erwarten, daß man sie verurteilt. Sie sind dann ganz überrascht, wenn sie ein Szene sehen, in der sie sich verstanden fühlen.

Theater ist, auch im Gottesdienst, so wirkungsvoll, weil es dem Zuseher eine Identifikationsmöglichkeit bietet. Wir zeigen Kämpfe, denen wir tagtäglich ausgesetzt sind und das Publikum fühlt sich verstanden.

Wir identifizieren uns mit ihrer ‘Tunnelsicht’ - ihrer Dunkelheit, ihren Zweifel und Schwierigkeiten.

Leider fehlt diese Identifikation in der christlichen Kunst häufig. Der christliche Künstler tendiert dazu, außerhalb des Tunnel zu stehen und so seine Geschichten zu schreiben. Der Zuseher, der sich im Tunnel befindet, fühlt sich ausgeschlossen. Er hat ja das Licht noch nicht, von dem der Autor schreibt. Wir alle kennen diese Art von Anspielen: ‘böser Ungläubiger’ trifft ‘guten Gläubigen’ etc. Wenn man christliche Biographien liest, meint man sehr oft, das Leben sei so einfach - alles geschieht im Licht des Publikums. Aber auch ein Christ befindet sich oft in einem Tunnel. 

Wenn wir uns mit dieser Tunnelsicht identifizieren, dann zeigen wir dem Publikum, daß wir Kämpfe und Zweifel verstehen. Dann können die Mauern fallen, das Herz wird geöffnet und verwundbar. 

Eine praktische Definition von Anbetung ist: 

- verstehen, wer Gott ist, 

- wer ich bin, 

- und darauf zu reagieren.

Genau derselbe Prozeß kann geschehen, wenn ein Mensch ein Theaterstück, eine Theaterszene sieht.

Wenn wir auf der Bühne unsere Fehler oder unsere Schwächen sehen, dann verstehen wir, daß wir Gott brauchen. 

Theater kann unsere Not aufzeigen und so zu Christus führen.

Als Christen haben wir so viele Vorrechte. Wir dürfen echt sein vor Gott, echt sein vor Menschen, echt sein im Beruf. Wir können Gott um eine Platzanweisung im Beruf bitten. Er kann uns genau unseren Weg in der Kunst zeigen. Wir können Gott unseren ganzen Schaffensprozeß unterstellen. Er selbst möchte uns Inspiration für unsere Kunst geben, um so andere Menschen zu Gott führen. Was für ein Privileg...
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